
Der 4. 9. 1939, kurz nach Ausbruch des Krieges, brachte die EinfÜhrung der

Zwangswirtschaft.  Verkaufspreis für Brot: 1 kg 40 Pfennig, 1 1lz kg 60 Pfennig,

Brötchen, Gewicht 46-48 g, 2 Stück 7 Pfennig.

Selbstversorger erhielten für '100 kg Roggenschrot 133 kg Brot bei einem Back-

lohn von '10 Pfennig Pro Ki lo.

Bezugschein- und Brotkartenfragen sind die Themen der letzten Versammlun-
gen, die im Jahre I940 eingestel l t  werden. Jedenfal ls f inden sich keine Proto-

kol le über die letzten 5 Kriegsjahre und den Zusammenbruch.

Mit dem Zusammenbruch 1945 wurde auch die Organisation des Handwerks auf

eine neue Grundlage gestel l t .  Kommissarisch wurde Fri tz Bücher durch den
Präsidenten der Handwerkskammer im Einvernehmen mit dem Landrat des

Kreises als Obermeister eingesetzt.

Am 13. B. 1947 wurde unter Leitung der Handwerkskammer die erste Wahl nach
demokratischen Grundsätzen durchgeführt.  Obermeister Bücher, Dinslaken, wurde
bestätigt und zum stel lvertretenden Obermeister Heinrich Bürgers, Walsum, zum

Schrif twart Hermann Weidkamp, Dinslaken-Hiesfeld, zum Kassenwart Otto
Heddenhausen, Walsum, und zum Lehrl ingswart Johann Laakmann, Voerde, ge-
wählt.

Die Versammlungen befaDten sich sowohl mit Mehlzutei lung als auch mit der
Vertei lung von Berufskleidung, Schuhen, Glühbirnen, Aufnehmern und anderen
lebensnotwendi gen Art ikeln.

Erst im Jahre 1950 wurde auch, nachdem die Bezugsscheinbestimmungen gefal-
len waren, auf die Mehlbestandsmeldung verzichtet.

Nach 1 l  Jahren Zwangswirtschaft war die freie Wirtschaft eingeführt worden,
und auch das Bäckerhandwerk konnte sich wieder frei entfalten. Verbesserung
der Brotquali täten und Nachwuchsausbildung wurden zu wesentl ichen Aufgaben
der  Innuno.
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Bilgen bändigle den Rhein

Wenn der Rhein Hochwasser führt,  gibt es meist dankbare Gesprächsthemen.
Grund zu ernsthafter Sorge braucht das aber nicht zu sein. Denn die Deiche sind
sicher. Sicher ist auch vor al lem der Rheinverlauf. Weit mehr als die Verstärkung
der Deiche hat diese Stromregulierung uns Anwohnern des Niederrheins zu
größerer Sicherheit verholfen.

Dami t  s ind  w i r  be im Thema der  Buhnen und Kr ibben,  d ie  be i  n ich t  a l l zu  honem
Wasserstand deutl ich zu sehen sind. Diese Buhnen oder Kribben haben bei uns
den Rhein erst gebdndigt, sie haben den Fluß, der sonst immer wieder den Lauf
veränderte und Inseln bi ldete, in sein festes Bett gezwungen. Sie haben bei uns
eine über 200 Jahre alte Geschichte.

So einfach uns heute ihr Prinzip erscheint, so umstri t ten war zunächst ihre Errich-
tung. Friedrich l l .  hat sich trotz der zahlreichen Kriege tatkräft ig um die Rhein-
regul ierung gekümmert. 1750 l ieß er von dem Wasserbaumeister an der , ,Clevi-
schen Kriegs- und Domänenkammer", dem berühmten Casimir Bi lgen, der auch
den Ausbau der Duisburger Häfen leitete, ein umfangreiches Gutachten erstel len,
dem wir heute noch viel zu verdanken haben.

Bilgen wies nach, das alte System der , ,Bleeswerke" sei untauglich. Dieses System
war lange Zeit angewandt worden, sofern überhaupt ein Uferschutz bestand. Es
bestand aus Pfählen, deren Spitzen, , ,Bleesen" genannt, nach dem Strom zu aus-
gelegt wurden. Dieser Uferschutz wurde jedoch durch Unterspülungen, vor al lem
in Ausbuchtungen, immer wieder vernichtet; auf keinen Fal l  bändigten die , ,Blee-
sen"  den Rhe in .

So empfahl Bi lgen den Buhnenbau, die Anlage von Kribben. Vom Ufer aus wurden
Dämme ins Wasser hineingebaut. Das sieht man besonders gut am Stapp. So sol l-
ten Ausspülungen verhindert und Anlandung gefördert werden. Weiter sol l te die
Flußbreite verr ingert,  die Flußtiefe dagegen erhöht werden. Das kam nicht nur
der Flußschiffahrt zugute, es fesselte vor al lem den Rhein in sein Bett.

Bi lgen fand zunächst nicht al lgemeine Anerkennung; es gab noch Anhänger der
,,Bleeswerke", die im übrigen ja auch einen festen Holzabsatz garantierten. 1772
wurde Bilgens Gutachten jedoch entscheidend von einer wissenschaft l ichen Unter-
suchung des Oberbaurates Si lberschlag gestützt.  Damit war der Sieg der Kribben
über die Bleesen entschieden. Zwar war es von der Theorie zur Praxis noch ein
weiter Weg, aber man war dabei, die Gefahr zu bannen. Die schweren Uber-
schwemmungskatastrophen, die nach den Gutachten von 1750 und1772 eintraten,
verl iehen der Verwirkl ichung der dort schri f t l ich entwickelten Pläne höchste Dring-
l ichkeit.

Daß wir auch bei einem Hochwasser beruhigt sein können, verdanken wir nicht
zuletzt den Kribben, ihren Planern. Erf indern und Erbauern. Ein ehrendes Oeden-
ken haben sie verdient.


